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Stepfjan ©corgi: Sie Sidjterlocfe. 277

ijkffau. S3tidf bom Stabtberg.

Stocî SBorten fann nicht gefagt toerben, toer bei;

ftärfetc ift.
@6 lofjnt fid), bem JUachlettoeljr einen 23efudj

abguftatten. ©em ÜRadjbenflidjen gibt ed SRätfet

auf. Ijjier ift bee Sülenfdj einmal fdjeinbar unbe-
3toinglicfjen fftaturfräften #err getootben, obfdjon
et hanbfeljtum in taufenb ©ingen igt ©efange-
net unb gefeffelter ©flaue ift. (ffottfeçung folgt.)

©te ©id)terlocke,
©in Weiteres ©cfd)id)td)cn um 3ean 7)3aut bon 6tepf)an ©corgi.

©or bet „9ïo.Iltoenjelei", einem ©aftfjaufe,
bad ettoa eine halbe ^ugftunbe bon ©apreutlj
entfernt am SBege nad) ber ©remitage lag, hielt
ein leichter gftunfpännet. ©ad junge Kraulern
jtoängte ben all3uöreiten SReifrod! igred flafdjen-
gtünen itleibed butch SBagentür, blicfte mit
fotfchenbem Ontereffe auf bad etnfame ©eljöft
unb trat enblidj mutig ein. ©ort toutbe bie Sin-
gefommene bon Sftabame ^olltoenjel, einet tunb-
lid) gutmütigen fftau, empfangen, bie fteunblidj
nad) bem 93egeht ber ©emoifelle fragte.

„3d) mochte.., ich tbollte..." Fräulein ©o-
rette tourbe ben lädjelnb flugen Slugen ber 2ßir-
tin gegenüber nun bodj ein toenig betlegen beim

#erborbringen ihred Slnliegend. „3d) bin aud
Berlin unb wollte gern 3U $ean ißaul ober, toie

id) toohl recht fagen mug, 3um trjerrn üegationd-
rat 2fean ißaul ^riebridj SRidjter. Sftan fagte mir
in ©apreutfj, bag er fid) tagdüber hier aufhält."

„©ott nein!" fdjlug Sftabame Slotltoensel bie

tQänbe 3ufammen. „Slud ©erlin! Ilm unfern $ean
ißaul 3U fegen! SIber bie üftoIltoen3eln fennt bad.

Sßenn ed fid) um ihn ïjanbelt, ift nod) gan3 an-
bered möglich, ©a hat bie ©emoifelle getoig ein

©udj bon ihm 3ur ünterfcgrift mitgebracht ober

fie toil! — ad) ©Ott, Wer toil! bad nidjt! — gar
ein ©oubenir bon ihm?"

Fräulein ©orette fpielte mit einem fleinen
roten ©amtfäftdjen, bad fie mitgebracht hatte.
„3d) fdjtieb $ean ißaul bor einiger Qeit einen

SSrief; aber er ift nidjt beanttoortet toorben. 3d)
bat ihn barin um um

„@ar aud) um eine fiotfe?" fiel bie SBirtin ein.

„£>, ift bad nicht möglich?" ©ad Sftäbdjen
geigte ein fo betrübted, enttäufd)ted ©eficht, bag
bie Sfltere mit einem begütigenben üädjeln 3U

iöilfe fommen mugte. Slber fie feufgte babei.

„Sich ©alt/ ad) ©Ott, toenn 6ie toügten, toie
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Passau. Blick vom Stadtberg.

Zwei Worten kann nicht gesagt werden, wer der

stärkere ist.
Es lohnt sich, dem Kachletwehr einen Besuch

abzustatten. Dem Nachdenklichen gibt es Rätsel

auf. Hier ist der Mensch einmal scheinbar unbe-
Zwinglichen Naturkräften Herr geworden, obschon

er handkehrum in tausend Dingen ihr Gefange-
ner und gefesselter Sklave ist. (Fortsetzung folgt.)

Die Dichterlocke.
Ein heiteres Geschichtchen um Jean Paul von Stephan Georgi.

Vor der „Nollwenzelei", einem Gasthause,
das etwa eine halbe Fußstunde von Bayreuth
entfernt am Wege nach der Eremitage lag, hielt
ein leichter Zweispänner. Das junge Fräulein
zwängte den allzubreiten Reifrock ihres slaschen-

grünen Kleides durch die Wagentür, blickte mit
forschendem Interesse auf das einsame Gehöft
und trat endlich mutig ein. Dort wurde die An-
gekommene von Madame Nollwenzel, einer rund-
lich gutmütigen Frau, empfangen, die freundlich
nach dem Begehr der Demoiselle fragte.

„Ich möchte.., ich wollte..." Fräulein Do-
rette wurde den lächelnd klugen Augen der Wir-
tin gegenüber nun doch ein wenig verlegen beim

Hervorbringen ihres Anliegens. „Ich bin aus
Berlin und wollte gern zu Jean Paul oder, wie
ich wohl recht sagen muß, zum Herrn Legations-
rat Jean Paul Friedrich Nichter. Man sagte mir
in Bayreuth, daß er sich tagsüber hier aufhält."

„Gott nein!" schlug Madame Nollwenzel die

Hände zusammen. „Aus Berlin! Um unsern Jean
Paul zu sehen! Aber die Nollwenzeln kennt das.

Wenn es sich um ihn handelt, ist noch ganz an-
deres möglich. Da hat die Demoiselle gewiß ein

Buch von ihm zur Unterschrift mitgebracht oder

sie will — ach Gott, wer will das nicht! — gar
ein Souvenir von ihm?"

Fräulein Dorette spielte mit einem kleinen

roten Samtkästchen, das sie mitgebracht hatte.
„Ich schrieb Jean Paul vor einiger Zeit einen

Brief) aber er ist nicht beantwortet worden. Ich
bat ihn darin um... um..

„Gar auch um eine Locke?" fiel die Wirtin ein.

„O, ist das nicht möglich?" Das Mädchen
zeigte ein so betrübtes, enttäuschtes Gesicht, daß
die Ältere mit einem begütigenden Lächeln zu

Hilfe kommen mußte. Aber sie seufzte dabei.

„Ach Gott, ach Gott, wenn Sie wüßten, wie
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biete Soden er fbon bat ^ergeben müffen unb
toie biete nod) immer bon if)m bertangt toerben.
5Run, mein i^inb, bie tftotttoensetn fann bad
atted berftetjen. 3b toerbe einmal bei if)m an-
Hopfen."

étadj furser Seit ^er^ftopfenben 2Bartend trat
bie 93efud)erin in ein nab 33tumen unb Sßein

riei^enbed fdjüd)ted Qimtner bed ©berftodd. Sd

mar aufd einfacï)fte möbliert, bon ben ffenftern
tonnte man bad ferne ffid)tetgebirge feben, in
ber Dfenede, auf einem Riffen, tag ein toeiger,
feibenbaartger ^ubet. Unb bort ftanb ffean ^ßaut.

©ad atfo toar ber ©roge, ber #errtid)e, ben

ber Sntfjufiadmud einer fbtoärmerifben ^ugenb
atd unbergteii^tii^ed 3beat gtorifijierte, ber ©id)-
ter bed „töefperud", bed „Stan", bed „Sieben-
fäd", ber „fftegetfa^re". .^»ätte nidft ber Studbrud
ber Stugen unb ein feiner $ug ber Sippen ben

höheren ©eniud berraten, fo toäre ©orette fe^r
enttäufcf>t getoefen, benn bor it)r ftanb ein toobt-
beteibter 9Rann in baudbätertid)er Gattung, ben

man audj für einen ©aftboirt ober Sierbrauer

batte batten tonnen, gubem trug er ein atted

ffafett mit 5Rottoeinfteden unb ein am Sjatfe

nadftäffig geoffneted f)emb.

©er ©icbter reidjte bem jogernb eintretenben

SRäbben tbie in atter ffreunbfbaft bie £>anb,

30g ibm einen Stut)t 3ured)t unb bat um Snt-

fbutbigung, toenn er ben ^ut aufbebatte, aber

ed fei reibt tbinbig beute, unb er bertrüge bie

Sugtuft nidjt. So, fie fei atfo bad Kräutern
©orette aud ©ertin, bad ibm bor einiger Qeit

einen 93rief gefdpneben babe. Sr erinnere fid)

febt mobt. Sie möge jebod) toegen ber 23ersöge-

rung ber Sinttoort nicf)t att^u ftreng mit ibm ind

©eribt geben. 3m übrigen fei fie fa nun 3U fei-

ner ffreube fetbft ba. SBie bad getommen fei?

Sin tuenig befangen gab ©orette 93efd)eib,

baß fie fid) mit ben Sttem auf ber 9veife nab
9Rünben befanb, unb ba man in 33at)reutb

einen Sag Station madfte, babe fie iïjren fet)on

3ubor gehegten ?ßtan audgefübrt unb fei b^m-
üb auf unb babon 3ur „Siolttoensetei".

„So, fo," nidte ber ©icbter, batb bebenftib,
batb betuftigt.

Unb toeiter bertbtete ©orette, bag fie atte

bidber erfbienenen ffean ißautfben S3über be-

filje unb mit gtübenbem 3ntereffe getefen babe,

bag fie überalt, too fie aub bmgefommen fei,
begeifterte ffean ^)3aut-93erebrerinnen unb -93er-

ebrer angetroffen babe, bag bad 23itb 3ean
?ßautd jegt fogar fbon auf Sabafpafeten 3U fin-

Sie Sidjtertocfe.

ben fei, unb toie fie antägtib eined 23efubed bei
Submitta SIffing, ber SRidRe Sarnijagend bon
Snfe, bort eine unter ©tad unb SStumen bebü-
tete Sode $ean ?ßautd gefeben babe. Seitbem
fei ed iïjr febntibfter SBunfd) Sie fbob bit-
tenb bad iMftben bor.

33ebor ber ©ibter jeboef) anttoorten tonnte,
gefbab öS 3U feiner eigenen 33eftürgung, bag
toirttid) Sugtuft ind Simmer tarn, ©ie nibt red)t
eingettintte Sür fprang auf, unb bom Sbteib-
tifb ftatterten einige Sötätter fbabenfrof) 3um
Renfler binaud.

„SOtteine 93tätter! 9Reine 93tatter!" rief er unb

fprang auf.
©ob ©orette toar fbon bienfteifrig babei. „3b

bote fie 3bnen!" Unb fprang bie Steppe fjtnab.
„©ie steinen 3uerft!" borte fie bom fünfter

ber rufen.
„©ad ift nämtib fo 3U berfteben," erîtârte ber

©icbter, atd ibm bad 2Räbd)en bie Singefange-
nen surüdbradjte, „bie tteinen 33tättte bier, bad

finb tauter 23tige, unb bie grogen, bad ift tauter
©onner. ÜRun merten Sie auf: ben ©onner, ben

mad) icf) fbon fetßer, unb ben fann id) immer

maben, aber bie 23tige, bie fommen born Sum-
met, unb bie tommen nie toieber, toenn fie ein-
mat fort finb. $a, anb nun 3um anbern: 3ean
ißaut fann nid)t ungatant fein, er berftebt fib
aub fbïebt aufd 2tbfd)tagen bon -23itten, infon-
berbeit toenn fie bon fbönen jungen ©amen

ftammen." Sr reichte br mit einer tteinen gatan-
ten Sterbeugung bad Mftbon. „Söäbtenb Sie fib
mit bem Stuffammetn meiner 93tätter für mib
bemühten, toar ib für Sie tätig."

„£)...!" ©orette ftrablte unb tourbe rot bor
©tüd.

f}ean ißaut reid)te ihr mit einem fdjmunseln-
ben Säbotn bie £janb, ftopfte ihr ein paarmat
freunbtib auf bie Sßange unb gab ihr ©tüd-
toünfbe mit auf ben SBeg.

Unten, im irjaudftur, öffnete ©orette bebut-
fam bie fteine Schatulle. Stne Strähne feiben-
toeiben, bellen ©erinfetd tag barin. Sine 3ean
ißaut-Sode! Sine foftbare tRetiquie! —

Sßäbrenb unten ber SBagen babonrottte, büig
$ean itaut oben feinen tout an ben SRaget. 23id

auf eine einsige, forgfättig sur SUjattung ge-
pflegte Sode toar bad ©ibtetfjaupt bon Stirn
bid ÜRaden fabt.

„^onto", rief er, unb ber tjetlt^aarige iftubet
fam fbtoeiftoebetnb herbei, „ißonto, ed ift getoig

betrübtib unb fogar unmoratifb, bag bu für bie

278 Stephan Georgi:

Viele Locken er schon hat hergeben müssen und
wie viele noch immer von ihm verlangt werden.
Nun, mein Kind, die Rollwenzeln kann das
alles verstehen. Ich werde einmal bei ihm an-
klopfen."

Nach kurzer Zeit Herzklopsenden Wartens trat
die Besucherin in ein nach Blumen und Wein
riechendes schlichtes Zimmer des Oberstocks. Es
war aufs einfachste möbliert, von den Fenstern
konnte man das ferne Fichtelgebirge sehen, in
der Ofenecke, auf einem Kissen, lag ein weißer,
seidenhaariger Pudel. Und dort stand Jean Paul.

Das also war der Große, der Herrliche, den

der Enthusiasmus einer schwärmerischen Jugend
als unvergleichliches Ideal glorifizierte, der Dich-
ter des „Hesperus", des „Titan", des „Sieben-
käs", der „Flegeljahre". Hätte nicht der Ausdruck

der Augen und ein seiner Zug der Lippen den

höheren Genius verraten, so wäre Dorette sehr

enttäuscht gewesen, denn vor ihr stand ein Wohl-

beleibter Mann in hausväterlicher Haltung, den

man auch für einen Gastwirt oder Bierbrauer

hätte halten können. Zudem trug er ein altes

Fakett mit Notweinflecken und ein am Halse

nachlässig geöffnetes Hemd.

Der Dichter reichte dem zögernd eintretenden

Mädchen wie in alter Freundschaft die Hand,

zog ihm einen Stuhl zurecht und bat um Ent-
schuldigung, wenn er den Hut ausbehalte, aber

es sei recht windig heute, und er vertrüge die

Zuglust nicht. So, sie sei also das Fräulein
Dorette aus Berlin, das ihm vor einiger Zeit
einen Brief geschrieben habe. Er erinnere sich

sehr wohl. Sie möge jedoch wegen der Verzöge-

rung der Antwort nicht allzu streng mit ihm ins

Gericht gehen. Im übrigen sei sie ja nun zu sell

ner Freude selbst da. Wie das gekommen sei?

Ein wenig befangen gab Dorette Bescheid,

daß sie sich mit den Eltern aus der Reise nach

München befand, und da man in Bahreuth
einen Tag Station machte, habe sie ihren schon

zuvor gehegten Plan ausgeführt und sei heim-
lich auf und davon zur „Rollwenzelei".

„So, so," nickte der Dichter, halb bedenklich,

halb belustigt.
Und weiter berichtete Dorette, daß sie alle

bisher erschienenen Jean Paulschen Bücher be-

sitze und mit glühendem Interesse gelesen habe,

daß sie überall, wo sie auch hingekommen sei,

begeisterte Jean Paul-Verehrerinnen und -Ver-
ehrer angetroffen habe, daß das Bild Jean
Pauls jetzt sogar schon auf Tabakpaketen zu sin-

Die Sichtertocke.

den sei, und wie sie anläßlich eines Besuches bei
Ludmilla Assing, der Nichte Varnhagens von
Ense, dort eine unter Glas und Blumen behü-
tete Locke Jean Pauls gesehen habe. Seitdem
sei es ihr sehnlichster Wunsch... Sie schob bit-
tend das Kästchen vor.

Bevor der Dichter jedoch antworten konnte,
geschah es zu seiner eigenen Bestürzung, daß
wirklich Zugluft ins Zimmer kam. Die nicht recht

eingeklinkte Tür sprang auf, und vom Schreib-
tisch flatterten einige Blätter schadenfroh zum
Fenster hinaus.

„Meine Blätter! Meine Blätter!" rief er und

sprang aus.

Doch Dorette war schon diensteifrig dabei. „Ich
hole sie Ihnen!" Und sprang die Treppe hinab.

„Die Kleinen zuerst!" hörte sie vom Fenster
her rufen.

„Das ist nämlich so zu verstehen," erklärte der

Dichter, als ihm das Mädchen die Eingefange-
nen zurückbrachte, „die kleinen Blättle hier, das

sind lauter Blitze, und die großen, das ist lauter
Donner. Nun merken Sie auf: den Donner, den

mach ich schon selber, und den kann ich immer
machen, aber die Blitze, die kommen vom Him-
mel, und die kommen nie wieder, wenn sie ein-
mal fort sind. Ja, und nun zum andern: Jean
Paul kann nicht ungalant sein, er versteht sich

auch schlecht aufs Abschlagen von Bitten, inson-
derheit wenn sie von schönen jungen Damen
stammen." Er reichte ihr mit einer kleinen galan-
ten Verbeugung das Kästchen. „Während Sie sich

mit dem Aufsammeln meiner Blätter für mich

bemühten, war ich für Sie tätig."
„O...!" Dorette strahlte und wurde rot vor

Glück.

Jean Paul reichte ihr mit einem schmunzeln-
den Lächeln die Hand, klopfte ihr ein paarmal
freundlich auf die Wange und gab ihr Glück-

wünsche mit auf den Weg.

Unten, im Hausflur, öffnete Dorette behüt-
sam die kleine Schatulle. Eine Strähne seiden-

weichen, hellen Gerinsels lag darin. Eine Jean
Paul-Locke! Eine kostbare Reliquie! —

Während unten der Wagen davonrollte, hing
Jean Paul oben seinen Hut an den Nagel. Bis
auf eine einzige, sorgfältig zur Erhaltung ge-
pflegte Locke war das Dichterhaupt von Stirn
bis Nacken kahl.

„Ponto", rief er, und der hellhaarige Pudel
kam schweifwedelnd herbei, „Ponto, es ist gewiß
betrüblich und sogar unmoralisch, daß du für die
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Tßaffau. ©omptatj.

Popularität beined #errn büßen foïlft. 2Iber mir
finb bodj gute ffü:eunbe, nidft toaï)r? Unb f^reunb-
fdfaft berîangt 3umeilen aucß Opfer. ÎBenn id)

bid) nun tfeute mieber — teiber fcfjon sum feßr
oft mieberholten SEXbate — um ein geringe^ Seit-
dien beined ^ellfchmudd bitten mußte, fo fage

fetbft: märe bad redfte ^reunbfdfaft, menn ber
eine mit feinem Überfluß geilen mollte, mätfrenb
ber anbere fummerboll beftrebt ift, einen leßten
ifteft ehemaligen 23efißtumd ju erhalten?

Ponto erteilte feinem irferrn fnurrenb SIbfo-
lution.

ßtnberlteber»
2Bie Hingen bie -Kinderlieber ©ad jubilieret unb fdhmettert,
Jlud Kindermunde fo hell: 33id fern es> leife oerhallt,
(Ed fprubelt brin auf unb nieder 2Bie £erd)en fieigt ed unb Heitert
3Bie im Hiftallenen ©ueH. (Empor über $elb unb 2BaIb.

3ïjr herrïidhen Kinderlieber,
©u fröhlicher Kinberfang:
iöerlorened führt ihr mieber

<3urüch mit euerem Klang. $ari ©teiter.

Sométagabenb.
©{133e Don SInna Sfticfjli.

<Er faß am ^enfter unb hielt bie Leitung auf-
gefdjlagen in ben fänden. Sie fnifterte fortmäl)-
renb, benn er fenfte fie immer mieber. ©0311

manbte er feinen Kopf jebedmai gegen bad ^en-
fter. <£3 umgab, mie ein bunfler 3vaf)men ein an-
3tehenbeö ©emälbe, bie anmutige fianbfdjaft

braußen. ©ie Sïugen bed Sftanned ftridjen über

fie hm, gebanfenabmefenb, fanft mie grauen-
hänbe über bie Äoden eined Ktnbed, menn ihr
©enfen ben Sftann ißred ^Qerjenö umtreift. ©ne
fut'3e 6panne geit rafteten feine Slugen forfdjenb
auf bem grauen 23anb bed SBeged, ber smifdjen

I
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Passau. Domplatz.

Popularität deines Herrn büßen sollst. Aber wir
sind doch gute Freunde/ nicht wahr? Und Freund-
schaft verlangt zuweilen auch Opfer. Wenn ich

dich nun heute wieder — leider schon zum sehr

oft wiederholten Male — um ein geringes Teil-
chen deines Fellschmucks bitten mußte/ so sage

selbst: wäre das rechte Freundschaft/ wenn der
eine mit seinem Überfluß geizen wollte, während
der andere kummervoll bestrebt ist, einen letzten
Nest ehemaligen Besitztums zu erhalten?

Ponto erteilte seinem Herrn knurrend Abso-
lution.

Kinderlieber.
Wie klingen die Kinderlieder Das jubilieret und schmettert,

Aus Kindermunde so hell: Bis fern es leise verhallt,
Es sprudelt drin auf und nieder Wie Lerchen steigt es und klettert
Wie im kristallenen Cluell. Empor über Feld und Wald.

Ihr herrlichen Kinderlieder,
Du fröhlicher Kindersang:
Verlorenes führt ihr wieder

Zurück mit euerem Klang. Karl Steuer.

Am Samstagabend.
Skizze von Anna Nichli.

Er saß am Fenster und hielt die Zeitung aus-
geschlagen in den Händen. Sie knisterte fortwäh-
rend, denn er senkte sie immer wieder. Dazu
wandte er seinen Kopf jedesmal gegen das Fen-
ster. Es umgab, wie ein dunkler Nahmen ein an-
ziehendes Gemälde, die anmutige Landschaft

draußen. Die Augen des Mannes strichen über

sie hin, gedankenabwesend, sanft wie Frauem
Hände über die Locken eines Kindes, wenn ihr
Denken den Mann ihres Herzens umkreist. Eine

kurze Spanne Zeit rasteten seine Augen forschend

auf dem grauen Band des Weges, der zwischen
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